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letbet mehrere gibt. 2)a§ neue i]3ofigebänbe bilbet ben

ardjiteïlonifdj rourbigen 9!b|<hluß be§ Sabn^ofpla^e§ mit
feinen grontalbauten ringsum.

Heber 45 Qafyre ftnb burchS Sanb gejogen, feit baS

hart am Salmbof gelegene, fe^t serlaffene ißoftgebäube
bejogen tourbe. ©tne gemaitige Sßeränberung bat im
SßerfebrSmefen 3larau, in ber baulichen StuSgefiaHung
ber aargauifchen fpauptftabt überhaupt, fid> ooHjogtn.
TamalS mar, mit 3IuSnabme beS 33a«fgebäitbe§ unb
ber aSiüa Sern roett unb brett fein anfebr ließet ©tbäube
an ber Sahnhofftraße. ®tefe felbft mar ein gewöhnlich«
gahrtoeg mit ißfiäfterung. ®aS groß? Schulaus, j?^t
ebenfalls fdjcm enttafict, beftanb noch nicht unb non
einer Tramlinie tn bte benachbarten Talfchaften träumte
bamalS noch fein Saufpefulant. So roaren auch bie

baulichen SSerhäUniffe ber jetzigen „alten ipofi" recht

primitioe. 31 Ile bie SBohIfahïtèetnxichturgen ber fJteujeit

fehlten.
TaS neue ©ebäube enthält im SRititl6au jmet mit

©inbfängen nerfehene (Umgänge, bte ber mit foet

Seucf|tetn oerfehenen Schalterhalle führen. Qn ben fämt
liehen Torräumen ftehen bem ^ublifum gut beleuchtete

Schreibaelegenheiten pr 3Serfügung. 3m parterre be-

finben ftdh bte 33rief=, SRanbat» unb ißafetbureauj, im

erften Stocf bie Sureauj ber KreiSpoftoerroaltung. gär
ben außerorbentlichen Siufenthalt fleht ben ^Beamten ein

Sefejimmer mit Sibliothef *ur 33erfügung. ©ine 3luf=

jugSoorridhtung fährt nom SMet bursh bte 93ureau£ inS

ißarterre bis tn ben erften Stocf. Deft lief) unb meftlich

fähren geräumige Treppenßäufer jur Telegraphen» unb

Telephonoerroaltung im jroeiten Stod, tn melchem auch

bie Telephonjentrale untergebracht ift ©ine 9lbmart»
roohnung fällt famt ben Slrchioräumen ben britten Stocf
au§. mährenb im SMergefdjoß nebfi ber SentralheiptigS'
anläge oerfchtebene SBohlfahrtSelnrichtungen für ba§ tßoft»
perfonal untergebracht ftnb. ©o bie ©raufe» unb tßotl»

bäber, unb ein Trocfenraum fur bureßnäßte SRäntel,

roelcße in erßihter ßuft rafcß getröefnet roerben. ©in
feparater Mafien mit SentilationSgittetn ftc^t als ©arbe--

robe febem Beamten unb SlngefMten jur Verfügung,
©benfo ift eine Sauganlage gefeßaffen pr ©ntfläubung
ber tßoftfädfe rote ber einzelnen Slocfmerfe, torribore,
SBureauräume, beS aJiobiliarS unb ber gâcher. 3iuf ber

fRorbfette beS ©ebäubeS befinbet ftch ber große, mit
©ranitplatten belegte fßofthof mit breiten Zufahrten oon
Dp unb SBeft, roo fieß ber gahrpofioetfeßr abmicfelt.

gär bie ißoPreifenben finben ftch befonbere tffiarteräume
nebft Schalter, ebenfo befiehl eine eigene fRawpe für bie

äufußr non ÏÏRaffen» unb QeitungSfenbungen, fomte bie

2Rilltärpofi ©in ©laSbacß fchüßt bie ganje SRorbfaffabe.

Qu ermähnen fmb noch ^ mit TrahtataSoberticßt oer»

fehene geräumige SRemife im tßoftßof, bie 3Ragajine farnt
Sureau beS 2Bagenmetfter§, eine breite ©alerte ringS»

umgeßenb, auf roeldje mittelfi elefirifchen 3IufpgeS leichtere
^ojtgefährte emporgehoben unb oerforgt roerben fönnen.

ttlirtscbafilicbe ilitabbättaiakeit?
Turdj iljre Sage fdjon als auSgefprocheneS ©renj»

lanb auf innigen tßerfeßr mit bem SluSlanbe angerotefen,
fieht fid) bie Scßrocij auch burd) bie 3lrt ihrer inbu»

ftrieüen unb lanbmirtfchaftlichen fßrobuftion in hohem

2Raße mit bem Söettmarft üerbunben. TaS gehlen
faft aller fRoßftoffe bebeutet ben groang jur t>ocï)ruertigen
Dualitätsarbeit, biefe mieberum fdfjtic^t in erhöhtem
äRaße ben $roang gum @£port in fid), bet beu Slfcfaß
im eigenen Cctnbe niemals 311t* jllimenttemng
einen leifittngsfctljigcit ^eininbuftuie genügen

mürbe : ©in ©irculuS, ber ber fd^tuetgertfedjen @jport=
inbiifirie eine ©EpartfionSfraft bcrïteh, rote fie faft fein
attbereS Sanb aufgnroeifen hat. Stuf ben Sopf ber Se=
Pölferung beträgt ber fchroeijerifdje @£portf)anbel runb
gr. 900. Sine fe enge î)erflecl?tnng mit bent
ÎUettmarEt bebeutet naturgemäß eine ftarEe 2lb«
IjängigEeit nent 2tuslaub, bie 311 ernfteit ^e«
forgniffen 2titlaf3 geben Eantt. 216er roir teilen
biefe 31 b hängig feit mit allen gnbuftriebölfern ber ©rbe ;
eine bollftänbige Slutarfie ift g{eid)bebeutenb mit löe=

bürfniSlofigfeit unb ßnlturlofigfeit. @0 liegt benn auch
bie 311 erftrebenbc grögere mirtfchjaftlicEje Unabhängig»
feit nidjt in einem ängftüchen 3"rüdroet(hen bor roett»
roirtfchaftlichen 23erfled)tungen, fonbern lebiglich in ber
Stärfung unferer 2BtberftanbSfraft ben Schroanfitngen
unb Äonjnnfturen beS SBeltmarfteS gegenüber. Tiefe
SBiberftanbSfraft liegt einerfeits in ber äu|ern IBerteitung
beS IRififoS auf moglidtft biete Slbfahgebtete, alfo in ber
Sermeiöitng einer einfeitigen 3lbl)ängtgfeit bon einem
beftimmten Sanbe, anbererfeits aber in ber ©laftijität
unb innern SRobulationS» unb 3tegeneration§fähigfeit
ber eigenen SBirtfäjaft. (ßrnnblage l)icr3U ift eine
gefuttbc unb 3mccfmäßige ©rganifation ber
Kapitals unb 2lrbeitsEraft bes Canbes.

3Bic bem eigenen «oben fo biel als möglich ent»
nommen roerben foil, lanbroirtfchafilich unb inbnftrietl,
fo muffen bie ©elbfapitalien burch SluSbitbnng be§ SSanf»
roefens gefammelt unb gielberon^t berroenbet roerben.
gm SSoIE aber gilt e§, bie — ein böfeS Sranfheits»
fhmptom — überhanbtjehmenbe Scheu bor ber fpanb»
arbett unb ber roirtfchaftlichen Selbftberantroortlichfeit
mit allen SRitteln gu befämpfen: nur aus einem
arbeitsfamen unb feiner tEigenfchaft bemußten
(Semerbci unb lianbmerEerftanb fteigen bte Gräfte
empor,., bie auch bie ©roß» „ttpb geininbuftrie öauernb
mit neuen gmpulfen unb neuer Spannfraft berfehen;
bie grage nach ber ©rhattnng unferer roirtfchaftlichen
Selbfiänbigfeit rnünbet auf biefe SBeife attS in bie nicht
minber große unb fernere ber natieitalen <£r3iefyttug
unb ber (Erhaltung alter guter 5ehmei3erart
uttb (Sefinnung.

fptdScwffchlaß ftttf SRetüflttiore«. Tie Sdhmeijer.
®aSapparate»gabrif (Solothurn) teilt burch 3"îular mit,
baß infolge anbauernber ißreispeigerung fämtlidjer 9îoh»
makrialien fte gelungen fei, bte mit früheren Qirtu»
laren bereits mitgeteilten SHuffchläge ju annullieren unb
baß mit äßirfung ab 1. Sttuguft folgenbe ißreiSauffdhläge
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leider mehrere gibt. Das neue Postgebäude bildet den

architeklonisch würdigen Abschluß des Bahnhosplatzes mit
seinen Frontalbauten ringsum.

Ueber 45 Jahre sind durchs Land gezogen, seit das
hart am Bahnhof gelegene, jetzt verlassene Postgebäude
bezogen wurde. Eine gewaltige Veränderung hat im
Verkehrswesen Aarau, in der baulichen Ausgestaltung
der aargauischen Hauptstadt überhaupt, sich vollzogen.
Damals war, mit Ausnahme des Bankgcbäudes und
der Villa Kern weit und breit kein ansehnliches Gebäude

an der Bahnhosstraße. Diese selbst war ein gewöhnlicher
Fahrweg mit Pflasterung. Das groß? Schulhaus, jcht
ebenfalls schon entlastet, bestand noch nicht, und von
einer Tramlinie in die benachbarten Talschaften träumte
damals noch kein Bauspekulant. So waren auch die

baulichen Verhältnisse der jetzigen „alten Post" recht

primitive. Alle die Wohlfahrtseinrichtungen der Neuzeit

fehlten.
Das neue Gebäude enthält im Mittelbau zwei mit

Windfängen versehene Eingänge, die zu der mit drei

Leuchtern versehenen Schalterhalle führen. In den sämt

lichen Vorräumen stehen dem Publikum gut beleuchtete

Schreibgelegenheiten zur Verfügung. Im Parterre be-

finden sich die Brief-, Mandat- und Paketbureavx. im

ersten Stock die Bureaux der Krei-postv-rwaltung. Für
den außerordentlichen Aufenthalt steht den Beamten ein

Lesezimmer mit Bibliothek zur Verfügung. Eine Auf-
zugsvorrichtung führt vom Keller durch die Bureaux ins

Parterre bis in den ersten Stock. Oestiich und westlich

führen geräumige Treppenhäuser zur Telegraphen- und

Telephonoerwaltung im zweiten Stock, in welchem auch

die Telephonzentrale untergebracht ist. Eine Abwart-
wohnung füllt samt den Archivräumen den dritten Stock
aus. während im Kellergeschoß nebst der Zentralheizung^
aniage verschiedene Wohlfahrtseinrichtungen für das Post-
personal untergebracht sind. So die Brause- und Voll-
bäder, und ein Trockenroum für durchnäßte Mäntel,
welche in erhitzter Luft rasch getröcknet werden. Ein
separater Kasten mit Ventilationsgitwn steht als Garde-
robe jedem Beamten und Angestellten zur Verfügung.
Ebenso ist eine Sauganlage geschaffen zur Entstäubung
der Postsäcke wie der einzelnen Stockwerke, Korridore,
Bureauräume, des Mobiliars und der Fächer. Auf der

Nordseite des Gebäudes befindet sich der große, mit
Granitplatten belegte Posthof mit breiten Zufahrten von
Ost und West, wo sich der Fahrpostoerkehr abwickelt.

Für die Postreisenden finden sich besondere Warteräume
nebst Schalter, ebenso besteht eine eigene Rampe für die

Zufuhr von Massen- und Zeilungssendungen, sowie die

Milttärpost. Ein Glasdach schützt die ganze Nordfaffade.
Zu erwähnen sind noch die mit Drahtalasoberlicht ver-
sehene geräumige Remis? im Posthof, die Magazine samt
Bureau des Wagenmeisters, eine breite Galerie rings-
umgehend, auf welche mittelst elektrischen Aufzuges leichtere

Postgefährte emporgehoben und versorgt werden können.

AirtîcksMicbe tlnabbängWütt
Durch ihre Lage schon als ausgesprochenes Grenz-

land auf innigen Verkehr mit dem Auslande angemiesen,
sieht sich die Schweiz auch durch die Art ihrer indu-
striellen und landwirtschaftlichen Produktion in hohem

Maße mit dem Weltmarkt verbunden. Das FAsten
fast aller Rohstoffe bedeutet den Zwang zur hochwertigen
Qualitätsarbeit, diese wiederum schließt in erhöhtem
Maße den Zwang zum Export in sich, da der Absatz
im eigenen Lande niemals znr Alimentiernna
einer leistungsfähigen Feinindnstrie genügen

würde: Ein Cireulus, der der schweizerischen Export-
industrie eine Expansionskraft verlieh, wie sie fast kein
anderes Land aufzuweisen hat. Auf den Kopf der Be-
völkerung beträgt der schweizerische Exporthandel rund
Fr. 900. Sine so enge Verflechtung mit dem
Zveltmarkt bedeutet naturgemäfz eine starke Ab-
hängigkeit vein Ausland, die zu ernsten Be-
sorgnissen Anlast geben kann. Aber wir teilen
diese Abhängigkeit mit allen Jndustrievölkern der Erde;
eine vollständige Autarkie ist gleichbedeutend mit Be-
dürfnislosigkeit und Kulturlosigkeit. So liegt denn auch
die zu erstrebende größere wirtschaftliche Unabhängig-
keit nicht in einem ängstlichen Zurückweichen vor welt-
wirtschaftlichen Verstechtungen, sondern lediglich in der
Stärkung unserer Widerstandskraft den Schwankungen
und Konjunkturen des Weltmarktes gegenüber. Diese
Widerstandskraft liegt einerseits in der äußern Verteilung
des Risikos auf möglichst viele Absatzgebiete, also in der
Vermeidung einer einseitigen Abhängigkeit von einem
bestimmten Lande, andererseits aber in der Elastizität
und innern Modulations- und Regenerationsfähigkeit
der eigenen Wirtschaft. Grundlage hierzu ist eine
gesunde und zweckmästige Organisation der
Aapital- und Arbeitskraft des Landes.

Wie dem eigenen Boden so viel als möglich ent-
nommen werden soll, landwirtschaftlich und industriell,
so müssen die Geldkapitalien durch Ausbildung des Bank-
Wesens gesammelt und zielbewußt verwendet werden.
Im Volk aber gilt es, die — ein böses Krankheits-
symptom — überhandyehmende Scheu vor der Hand-
arbeit und der wirtschaftlichen Selbstverantwortlichkeit
mit allen Mitteln zu bekämpfen: nur aus einein
arbeitssamen und seiner Eigenschaft bewnstten
Gewerbe- und Handwerkerstand steigen die Kräfte
empor, die. auch die Groß- und Feinindustrie dauernd
mit neuen Impulsen und neuer Spannkraft versehen;
die Frage nach der Erhaltung unserer wirtschaftlichen
Selbständigkeit mündet ans diese Weise aus in die nicht
minder große und schwere der nationalen Erziehung
und der Erhaltung alter guter Schweizerart
und Gesinnung.

Marktberichte.
Preisabschlag aus Metallware«. Die Schweizer.

Gasapparate-Fabrik (Solothurn) teilt durch Zirkular mit,
daß infolge andauernder Preissteigerung sämtlicher Roh-
Materialien sie gezwungen sei, die mit früheren Zirku-
laren bereits mitgeteilten Aufschläge zu annullieren und
daß mit Wirkung ab 1. August folgende Preisaufschläge
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in Kraft treten : 10 % auf fRedßaubi, Sügelelfen, Çerbe
ufw., 20% auf bie greife ber Kupferapparate.

Sln§ Greife« öe§ fdhweijertfdhen (SSßerdßenjetbeS
toirb berietet, baß gegenwärtig manche ©Berte wegen
SRangel an fftoßmaterial ftiöefte^en muffen, wäß»
renb anberfelti rege Stachfrage nach Schnittware mit
furpn Steferfriften heftest. SRan hofft aber auf rafche
£>ilfe burdß fofortigei gäflen non Sau» unb ©aghotj
burdß bie gorftbeljörben unb ©emetnbeoermaltungen. $n
ben ©ioifionifreijen 2 unb 4 fottten bie fjoljfdjläge ali»
balb beginnen, bamit bie ßuröftung unb bie Seifuhr
bei |joljei ftatifinben tann, beoor unfere SJtilipn wteber

pm ©renjfdphe einrüdfen mfiffen unb bte 3ugpjetbe
nidft meßr btiponibel ftnb. ©te weiften Subgeti ber
fianbgemeinben bafteren pbem auch auf ben forftttd^en
©tunahmen unb ei wäre ben ©emeinbeoerwaltungen
gewiß bamit gebient, wenn fie fo ihre Sarmittet mehren
tönnten. ©ie ©ägerelbefttpr unb taufenbe non Arbeitern
wären bantbar, wenn auch ßler prompt unb energtfch
eingegriffen würbe.

f ^imaterttteiftet 3o§«#» gfteg is Supnt ftarb
am 3. Sluguft im Sllter oon 67 fahren. ©ebürtig aui
Siuenfiein (itargau) war er in feinem Serufe fteti ein
fleißiger unb tüchtiger SJtann, ber mit (Energie, Umfielt
unb großer ©atfraft feine 2Irbeit burchfüßrte. Unter
feinen oieten Sauten fei auch bi'ejenige bei Kürlaufes
©Rimberg (©ntlebuch) erwähnt, bei welker 3«nmer»
meifter grp, burch meiertet unb große ©chwierigfetten
fich burdjarbeitenb, fein ganjei Können unb feine aui«
bauernbe Strbeitifraft bewährte. Oft unb otel non p
fpaufe weg, weit auiwärfi befd^äftigt, tonnte 3tmmei=
meifter gret) feiner gamilie ftdß nicfjt otel wibmen ; bodj
wußte er ben SEBert etner guten ©c^ulbitbung p fdjä^en
unb ließ feine ©ö^ne tüchtig auibilben. Sielerlet 9Riß*
gefdf)icf unb begtnnenbe förperttcfie Seiben blieben if)tn
nicht erfpart, unb bie für ißn fonft pm Sebenibebürfnii
geworbene Slrbeit mußte er nach unb nach ganj auf»
geben. ©in an SRüfp unb ©orgen aller Sirt überreichet
Seben hat in 3Ut.3imm ermeifter 3oß. grep feinen 31b»

fdßluß gefunben.

f ©penglermetfter «. ©ahlmann « ©ctjttei&er in
Sïrïeihetm (Safeßanb) ftarb am 4. Sluguft im Sitter
oon 66 fahren. Süi gebürtiger Sabenfer tarn er oor
äiefa 25 fahren ^ie^er ; in befdßelbenen Serhältntffen
lebenb, hotte er für eine große gamitte p forgen, oer»
ftanb ei aber mit ber 3^tt burch gletß unb ©parfam»
tett ftch ein blühenbei ©efd£)äft p erwerben, bai et nodh
bii pm legten ©age mit ©efdh'dt leitete. ©er Serftorbene
war gegen %betmann fceunblich unb hilfsbereit unb
feinei befcfjeibenen ©Befeni wegen aflgemetn beliebt, föetr
Sühlmann hatte feinerjeit ben ©eutfet) granjöftfchen Krteg
ali ©anitätifolbat mitgemacht unb tonnte aui eigener
Slnfchauung otel oon ben ©chredfntffen einei ©d^lacfjt
felbei erjählen. ©einen nun erwachsenen Kinbern war
ber Serftorbene fteti ein treubeforgter Sater unb alle,,
bie ihn getannt hoben, werben ihn in gutem Slnbenfen
behalten.

®te »augewetbefaffe i« güriih, Qfnftitut für foßef»
itoe Ktanfen» unb Unfaltoerficherung ber Sauarbeiter,
hat ihre ©eneraloerfammlungen abgefdhloffen unb bie
Sehörben neu befteüt. ©ai Sunbeigefeß über bte Kranten»
unb Unfafloerftcßerung oom 13. 3um 1911 bebingte eine
pteoifion ber Statuten, bte in ber ©Seife burchgeführt
ift, baß ein „Statut ber Krantentaffe ber Saugewerbe"
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unb ein „©tatut ber Unfaßfaffe ber Saugewerbe" im
|wnbel§regifter eingetragen würbe. Seihe Kaffen flehen
jebo^ unter gemetnfamer Serwaltung.

©ie ßtechnung her Krantentaffe fchliefjt mit einem
überfchu^ oon 17,049 gt. ab, ber gonbi beträgt je^t
211,249 grauten. ®ie Setträge ber Slrbeiter betragen
208,109 gr., ber 3"f^ui ber Slrbeitgeber 50,782 gr.
Sin Kcantengetb würben 184,500 gr. bephß, für Slrjt»
unb Serpflegungitoften 61,571 gr. ®ie Kranfengelb»
unterftüt}ung würbe in ber SÉBetfe oerbeffert, baff für aße

Kalenbertage 60 ®/o bei Schnei beplßi mich, früher nur
fed^i Sage pro SBodhe 65 %. grüßer hotten Sßitglieber,
bie innerhalb ber erfien jwei SRonate nach bem ©tntritt
ertrantten, nur Slnfprudh auf ein Krantengelb oon 50 %
bei Sohnei währenb jweier SJtonate, nachher hörte bie
SJlitgliebfdhafc auf, wenn ber SJlann nicht gefunb war.
Qejät tommt benjenigen SJlitgliebern, weli^e in ben erften
bret STlonaten nach bem ©iniritt ertranten, währenb
breter SJlonate ein Krantengelb oon 30 % bei Sohnei
p, bei länger anbauernber Krantheit werben bie ooßen
ftatutarifdhen Seiftungen gewährt, für bie Sftojimalbauer
oon 360 ©agen im 3eßraum oon 540 Sagen.

®ie Stechnung ber Unfaßfaffe fehltefjt mit einem Über»

fdfjufj oon 14,154 gr. ab. ©et gonbi beträgt 631,723
granîen. ©te fßrämienetnnahme ging infolge ber Kriegi»
pit unb bei Sîtebeiliegeni ber Saugewerbe oon 324,175
grauten im Sorjahr auf 277,107 gr. prüct, bie SJlit»

gtieberphl «on 4050 auf 3878. ©ie ©efamtfumme ber
Sohnentfdjäbigung beträgt 144,519 gr., bie Summe für
bletbenbe Stachfeile 30,096 gr., für ©obeifäße 30,650
granfen. ©te Strjtfoften betragen 53,017 gr.

Som thtirßflttifcheB C)etmatfdhnß. (^Korrefp.) ©te
©etlion ©h«rgau ber ©chwetj. Seteinigung für ^eimat«
fdhuh (Sräftbent : fperr Érchitett SBerner Kaufmann in
grauenfelb) oerfenbet foeben ihren ^Jahresbericht für bie
beiben 3aßre 1913/14. @i ift ein tleinei ©djrtfichen,
bai man aber boeh mit Qntereffe lefen wirb, güri erfte
fei bemfelben entnommen, baff bte äflitglieberphl M
leibet etwai oermtnbert hot, fie ift oon 221 p @nbe
1912 auf 208 p ©nbe 1914 gefunten, infolge oon ©obei»
fäßen unb Sluitritten. Unter ben auilänbifdhen SRit •

gliebern figuriert immer nodh ®wf gerbtnanb o. 3«ppelin
tn geiebri^ihafen. ©ie ßie^nung uro 1913 fdt)lte^t bei
gr. 1272 41 Sluigaben unb gr. 1256.37 ©Innahmen mit
einem fßaffiofalbo oon gr. 16 04 ab ; beffer fehltest bie

Rechnung pro 1914 ab, nämlich bei gr. 1152.13 ©In»
nahmen unb gr. 861.49 Sluigaben mit einem SUtiofalbo
oon gr. 290.64.

Slui bem furjen aber intereffanten ©ätigteitiberidhte
bei Sorftanbei ifi p entnehmen, bajj auch ^ ber Se»

richtipetiobe im ©liflen mandf)ei gefchaffen unb erreicht
worben ift. SRifjlungen fxnb nur bie Semühungen, ber
©chulgemeinbe Slu bei gifchingen für ihr neuei ©dhul»
haui ein befferei fßrojett genehm p machen ali bai»
jenige, bai biefelbe bann boch pr Sluiführung brachte,
©ai thurgauifche ©ritehungibepartement hot übrigeni
aße in ben legten $efp Sahren im Kanton neuerfteßten
©chulhäufer tn photographifch«« Stufnaßmen tn einem
Sanbe oereinigt für bie Sanbeiauifteflung, aui bem boch
heroorgeht, ba| bte ©dhulhauibauten im Kanton ©hur»
gau immer meßt unter ben Qbeen bei ^etmatfdßuhei
erfteßen.

©rfreutieß ift, ba§ ber Sorftanb bei fpeimatfcßut)»
oeretni bei 7 Um» ober Senooationibauten um ßiat an«

gegangen worben ift unb baß feine fRatfdßläge auch
metfteni weglettenb geblieben ftnb. ©o beim Umbau ber
Krone in Sifdßofipü, bei Kaffeeßaufei tn ©teetborn, bei
„Schäfti" in Slttnau, ber Kircße tn Kurjborf, bei ber
Sleubentalung bei tqpifctjen ßtiegelßaufei ©ütfdß tn ©äger»
wilen unb bei ßtatßaufei in ©rmattngen, bei ber Sleno»
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in Kraft treten: 19 °/o auf Rechauds, Bügeleisen, Herde
usw., 29°/o auf die Preise der Kupferapparate.

Aus Kreisen des schweizerischen SägereigewerbeS
wird berichtet, daß gegenwärtig manche Werke wegen
Mangel an Rohmaterial stillestehen müssen, wäh-
rend anderseits rege Nachfrage nach Schnittware mit
kurzen Lieferfristen besteht. Man hofft aber auf rasche

Hilfe durch sofortiges Fällen von Bau- und Sagholz
durch die Forstbehörden und Gemeindeverwaltungen. In
den Divistonskreisen 2 und 4 sollten die Holzschläge als-
bald beginnen, damit die Zurüstung und die Beifuhr
des Holzes stattfinden kann, bevor unsere Milizen wieder
zum Grenzschutze einrücken müssen und die Zugpferde
nicht mehr disponibel sind. Die meisten Budgets der
Landgemeinden basieren zudem auch auf den forstlichen
Einnahmen und es wäre den Gemeindeverwaltungen
gewiß damit gedient, wenn sie so ihre Barmittel mehren
könnten. Die Sägereibesitzer und taufende von Arbeitern
wären dankbar, wenn auch hier prompt und energisch
eingegriffen würde.

P Ztmmermeister Johau« Frey iu Luzeru starb
am 3. August im Alter von 67 Jahren. Gebürtig aus
Auenstein (Aargau) war er in seinem Berufe stets ein
fleißiger und tüchtiger Mann, der mit Energie, Umsicht
und großer Tatkraft seine Arbeit durchführte. Unter
seinen vielen Bauten sei auch diejenige des Kurhauses
Schimbsrg (Entlebuch) erwähnt, bei welcher Zimmer-
meister Frey, durch vielerlei und große Schwierigkeiten
sich durcharbeitend, sein ganzes Können und seine aus-
dauernde Arbeitskraft bewährte. Oft und viel von zu
Hause weg, weil auswärts beschäftigt, konnte Zimmer-
meister Frey seiner Familie sich nicht viel widmen; doch
wußte er den Wert einer guten Schulbildung zu schätzen
und ließ seine Söhne tüchtig ausbilden. Vielerlei Miß-
geschick und beginnende körperliche Leiden blieben ihm
nicht erspart, und die für ihn sonst zum Lebensbedürfnis
gewordene Arbeit mußte er nach und nach ganz auf-
geben. Ein an Mühe und Sorgen aller Art überreiches
Leben hat in Alt Zimmermeister Joh. Frey seinen Ab-
schloß gefunden.

P Spenglermeister K. BSHlma»« - Schneider in
ArleSheim (Baselland) starb am 4 August im Alter
von 66 Jahren. Als gebürtiger Badenser kam er vor
zirka 25 Jahren hieher; in bescheidenen Verhältnissen
lebend, hatte er für eine große Familie zu sorgen, ver-
stand es aber mit der Zeit durch Fleiß und Sparsam-
keit sich ein blühendes Geschäft zu erwerben, das er noch
bis zum letzten Tage mit Geschick leitete. Der Verstorbene
war gegen Jedermann freundlich und hilfsbereit und
seines bescheidenen Wesens wegen allgemein beliebt. Herr
Bühlmann hatte seinerzeit den Deutsch Französischen Krieg
als Sanitätssoldat mitgemacht und konnte aus eigener
Anschauung viel von den Schrecknissen eines Schlacht
feldes erzählen. Seinen nun erwachsenen Kindern war
der Verstorbene stets ein treubesorgter Vater und alle,,
die ihn gekannt haben, werden ihn in gutem Andenken
behalten.

Die Baugewerbekasse in Zürich, Institut für kollek-
trve Kranken- und Unfallversicherung der Bauarbeiter,
hat ihre Generalversammlungen abgeschlossen und die
Behörden neu bestellt. Das Bundesgesetz über die Kranken-
und Unfallversicherung vom 13. Juni 1911 bedingte eine
Revision der Statuten, die in der Weise durchgeführt
ist, daß ein „Statut der Krankenkasse der Baugewerbe"
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und ein „Statut der Unfallkasse der Baugewerbe" im
Handelsregister eingetragen wurde. Beide Kassen stehen
jedoch unter gemeinsamer Verwaltung.

Die Rechnung der Krankenkasse schließt mit einem
Überschuß von 17,949 Fr. ab, der Fonds beträgt jetzt
211,249 Franken. Die Beiträge der Arbeiter betragen
298,199 Fr., der Zuschuß der Arbeitgeber 59,782 Fr.
An Krankengeld wurden 184.599 Fr. bezahlt, für Arzt-
und Verpflegungskosten 61,571 Fr. Die Krankengeld-
Unterstützung wurde in der Weise verbessert, daß für alle
Kalendertage 69 °/o des Lohnes bezahlt wird, früher nur
sechs Tage pro Woche 65 °/o. Früher hatten Mitglieder,
die innerhalb der ersten zwei Monate nach dem Eintritt
erkrankten, nur Anspruch auf ein Krankengeld von 59 °/o
des Lohnes während zweier Monate, nachher hörte die
Mitgliedschaft auf, wenn der Mann nicht gesund war.
Jetzt kommt denjenigen Mitgliedern, welche in den ersten
drei Monaten nach dem Eintritt erkranken, während
dreier Monate ein Krankengeld von 39 des Lohnes
zu, bei länger andauernder Krankheit werden die vollen
statutarischen Leistungen gewährt, für die Moximaldauer
von 369 Tagen im Zeilraum von 549 Tagen.

Die Rechnung der Unfallkasse schließt mit einem Über-
schuß von 14,154 Fr. ab. Der Fonds beträgt 631,723
Franken. Die Prämieneinnahme ging infolge der Kriegs-
zeit und des Niederliegens der Baugewerbe von 324,175
Franken im Vorjahr auf 277,197 Fr. zurück, die Mit-
gliederzahl von 4959 auf 3878. Die Gesamtsumme der
Lohnentschädigung beträgt 144.519 Fr., die Summe für
bleibende Nachteile 39,996 Fr., für Todesfälle 39,659
Franken. Die Arztkoften betragen 53,917 Fr.

Vom thurgauijche« Heimatschutz. (^Korresp Die
Sektion Thurgau der Schweiz. Vereinigung für Heimat-
schütz (Präsident: Herr Architekt Werner Kaufmann in
Frauenfeld) versendet soeben ihren Jahresbericht für die
beiden Jahre 1913/14. Es ist ein kleines Schriftchen,
das man aber doch mit Interesse lesen wird. Fürs erste
sei demselben entnommen, daß die Mitgliederzahl sich
leider etwas vermindert hat, sie ist von 221 zu Ende
1912 auf 298 zu Ende 1914 gesunken, infolge von Todes-
fällen und Austritten. Unter den ausländischen Mit-
gliedern figuriert immer noch Graf Ferdinand v. Zeppelin
in Friedrichshafen. Die Rechnung pro 1913 schließt bei
Fr. 1272 41 Ausgaben und Fr. 1256.37 Einnahmen mit
einem Passivsaldo von Fr. 16 94 ab; besser schließt die

Rechnung pro 1914 ab, nämlich bei Fr. 1152.13 Ein-
nahmen und Fr. 861.49 Ausgaben mit einem Aktivsaldo
von Fr. 299 64.

Aus dem kurzen aber interessanten Tätigkeitsberichte
des Vorstandes ist zu entnehmen, daß auch in der Be-
richtsperiode im Stillen manches geschaffen und erreicht
worden ist. Mißlungen sind nur die Bemühungen, der
Schulgemeinde Au bei Fisch ingen für ihr neues Schul-
Haus ein besseres Projekt genehm zu machen als das-
jenige, das dieselbe dann doch zur Ausführung brachte.
Das thurgauische Erziehungsdepartement hat übrigens
alle in den letzten zehn Jahren im Kanton neuerstellten
Schulhäuser in photographischen Aufnahmen in einem
Bande vereinigt für die Landesausstellung, aus dem doch
hervorgeht, daß die Schulhausbauten im Kanton Thur-
gau immer mehr unter den Ideen des Heimatschutzes
erstehen.

Erfreulich ist, daß der Vorstand des Heimatschutz-
Vereins bei 7 Um- oder Renovationsbauten um Rat an-
gegangen worden ist und daß seine Ratschläge auch
meistens wegleitend geblieben sind. So beim Umbau der
Krone in Bischofszell, des Kaffeehauses in Steckborn, des

„Schäfli" in Altnau, der Kirche in Kurzdorf, bei der
Neubemalung des typischen Riegelhauses Dütsch in Täger-
wilen und des Rathauses in Ermattngen, bei der Reno-
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